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Die letzten drei Erntejahre brachten infolge der 
feuchtkühlen Sommerwitterung im altfränkischen Lu-
zerneanbaugebiet, das mit den Kreisen Tauberbischofs-
heim, Buchen, Bad Mergentheim und Künzelsau nach 
Baden-Württemberg hineinreicht, eine beinahe völlige 
Mißernte an Luzernesamen, der für viele der dortigen 
Betriebe ein wesentliches Handelsprodukt darstellt. Da-
durch wurde der Blick auf den Zustand dieser Luzerne-
bestände gelenkt, wobei sich zeigte, daß insbesondere 
die Ausdauer dieser früher langjährigen Kulturpflanze 
sich nunmehr im allgemeinen auf etwa drei Jahre be-
schränkt. Zudem ist der Ertrag des dritten Nutzungs-
jahres, das für die altfränkische Bastardluzerne ur-
sprünglich als Spitzenertragsjahr angesehen werden 
durfte, durch verschiedenartige, starke und auffällige 
Absterbeerscheinungen entscheidend geschmälert, die 
gleichzeitig eine Auflockerung des Bestandes zur Folge 
haben und ihn somit umbruchreif machen. Seit meh-
reren Jahren wird nun am hiesigen Institut an der 
Durcharbeitung des zugehörigen Ursachenkomplexes 
gearbeitet, wobei zunächst eine Arbeit über den Klee-
Luzerne-Rüßler (Brachyrhinus ligustici) abgeschlossen 
wurde (Hanuss 1955) . Eigene Untersuchungen dienten 
dann der Bearbeitung des Wurzeltöters der Luzerne 
(Rhizoctonia crocorum), über die gesondert berichtet 
wird, Im Jahre 1956 wurde nunmehr besonderer Wert 
auf die Feststellung der Ursachen weiterer Absterbe-
erscheinungen gelegt, die sich überall in starkem Maße 
fanden. 
In Einzelfällen hatte nach dem Kriege bereits R ich -
t e r (mündl. Mitteilung) aus kranken Pflanzen im Raum 
Mergentheim Verticillfum albo-atrum R. et B. isoliert, 
das er schon 1938 als Erreger einer Luzernewelke be-
schrieben hatte (Richter und K 1 in k o w s k i 1938), 
über die seither auch aus Dänemark ( H ans e n 
und Weber 1948)undEngland (Noble, Robert-
s o n und D o w s o n 1953) berichtet wurde. Die ersten 
orientierenden Untersuchungen machten es wahrschein-
lich, daß dieser Erreger am Zustandekommen der frag-
lichen Krankheitsbilder wesentlich beteiligt war. An 
anderer Stelle wurde bereits kurz darüber berichtet 
( W e 1 t z i e n 1956). Um einen Uberblick über diese 
bisher offenbar nur wenig beachtete Erkrankung zu ge-
winnen, wurden daher auf mehreren Fahrten durch den 
südwestdeutschen Raum aus beliebigen Beständen er-
krankte Luzernepflanzen entnommen und im Laborato-
rium auf das Vorliegen von Verticillium-Befall unter-
sucht. Tab. 1 faßt die Ergebnisse dieser Untersuchung 
zusammen. Aus den Spalten 5, 6 und 7 ist zu entneh-
men, daß von den aus 57 verschiedenen Herkunftsorten 
stammenden Proben 47, also 82°/o, durch VerticilJium 
albo-atrum befallen waren. Die drei verwendeten Nach-
weisarten, nämlich die I s o 1 i e r u n g mit Anlage von 
Reinkulturen, die mikroskopische Beobachtung von 
Gefäßmyzel im Xylem und die mikroskopische Be-
obachtung der an abgestorbenen Stengeln nach außen 
durchbrechenden K o n i d i e n t r ä g e r sind dabei ge-
trennt aufgeführt. In de,r Diagnose völlig eindeutig sind 
die positive Isolierung und die Konidienträgerbeobach-
tung, die zusammen in 41 Fällen gelangen. Nur in 6 Fäl-
len stützt sich die Diagnose lediglich auf die Beobach-
tung von Gefäßmyzel, dessen yorliegen allerdings nach 
den gewonnenen Erfahrungen bereits mit großer Wahr-
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scheinlichkeit auf Verticillium-Befall schließen läßt. 
Uberraschend ist die Höhe der in Sp.alte 4 aufgeführ-
ten, durch Schätzung ermittelten Befallszahlen. 16 (34°/o) 
der 47 verticilliumbefallenen Bestände zeigten über das 
Feld verstreut kranke Einzelpflanzen, deren Prozentsatz 
sich durch Schätzung nicht ermitteln ließ. Die übrigen 
Fälle streuten zwischen 5 und 1000/o mit einem Mittel-
wert von 48, also etwa 50°/o. Bezüglich der Auswahl der 
untersuchten Bestände ist dabei zu sagen, daß sie wäh-
rend der Fahrt rein zufällig getroffen wurde, ohne daß 
jedoch jeder am Wege liegende Bestand geprüft wor-
den wäre. Wenn also auch der errechnete Mittelwert 
nicht unbedingt das Ergebnis einer repräsentativen Er-
hebung ist, so gibt er doch einen Begriff von dem Aus-
maß der Schäden in den Beständen. 
Die Verbreitung der Krankheit ist durch die Angabe 
der Kreise erkennbar, in denen die Fundorte liegen. Es 
sind 25 Kreise aus Baden-Württemberg und der Pfalz 
vertreten, dazu der Kanton Thurgau in der Schweiz. 
Meines Wissens wird damit erstmalig über das Vor-
kommen der Luzernevertizilliose in der Schweiz berich-
tet. Entsprechend vielgestaltig ist der geologische Unter-
grund der jeweiligen Böden (Spalte 3). Es sind hier alle 
wesentlichen, im Untersuchungsgebiet vorkommenden 
Formationen vertreten, soweit sie einen Luzernebau er-
möglichen. Es ist folglich mit Sicherheit anzunehmen, 
daß die Erkrankung nicht nur im Untersuchungsgebiet C 
sondern auch in den übrigen Luzerneanbaugebieten ent-
sprechend massiv auftritt, worauf u. a. auch Beobach-
tungen von B. R ade mache r und mündliche Mittei-
lungen von E. M ü h 1 e über bisher nicht gedeutete 
Krankheitserscheinungen an mitteldeutscher Luzerne 
schließen lassen. Es sei hier noch bemerkt, daß die Er-
krankung auch nicht auf bestimmte Luzerneherkünfte 
beschränkt blieb. So wurde z. B. in einem Herkunfts-
vergleichsversuch der Saatbau- und Saatzuchtgenossen-
schaft Oberdielbach (Odenwald), der 30 in- und auslän-
dische Herkünfte umfaßte, in allen Herkünften Ver-
ticillium-Befall gefunden. 
Zur Frage nach den Erkrankungsursachen in den 10 
Fällen, in denen Verticillium ·nicht gefunden wurde, ist 
folgendes zu sagen: Bei den Fundorten Nr. 12 und 14 
Abb. 1. Triebspitzen einer verticilliumkranken Luzernepflanze 
(Gefäß 154 in Abb. 2), Symptomgruppe 1. 
waren Wühlmäuse die alleinigen Schaderreger, die auch 
bei Nr. 13 mitbeteiligt waren. Die durch sie verursach-
ten Schäden zeigen durchaus unterschiedliche Sym-
ptome, je nachdem in welcher Tiefe unter der Erdober-
tläche die Wuq:eln abgefressen wurden. Fraß direkt 
unter der Erdoberfläche führt zu unmittelbarem Wel-
ken, Vertrocknen und Absterben der Triebe. Fraß in 
einigen cm Tiefe führt zu Symptomen, die oberirdisch 
von den unten für Veilicillium beschriebenen oft nicht 
zu unterscheiden sind, doch ist der Fraß an der Wurzei 
ein eindeutiges Indiz. Bei den Nr. 8, 22, 33 und 49 handelte 
es sich um junge, einjährige Bestände, in denen nur ver-
einzelt untypische Vergilbungserscheinungen auftraten. 
Die Untersuchung die;,es Materials bestätigte damit die 
Beobachtung, daß in einjährigen Beständen bisher nie 
eindeutiger Verticillium-Befall gefunden wurde. Ahn-
lieh unklare Symptome lagen auch bei Nr. 54 vor. Bei 
Nr. 16, 30 und 43 schließlich handelte es sich um völlig 
überalterte Bestände, bei denen offenbar auch man-
gelnde Ernährung für die Erkrankung maßgebend war. 
Nach Durcharbeitung des in Tab. 1 erfaßten Materials 
ist die Erkennung der Luzernevertizilliose auch im Be-
stand durchaus möglich. Allerdings genügen dazu die 
von Richter und K 1 in k o w s k i (1938) 11ngegebe-
nen Symptome noch nicht. Nach den Beobachtungen im 
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Abb. 2. Zwei verticilliumkranke Luzernepflanzen im Vergleich 
zu einer gesunden zur Zeit der Blüte. 
Jahre 1956 erkranken die Pflanze:i während der z. Z. herr-
schenden Epidemie nicht erst kurz vor der Blüte, son-
dern sind bereits bei einer mittleren Trieblänge der ge-
sunden Triebe von etwa 30 cm schwer geschädigt. Sie 
bleiben im Wuchs deutlich zurück und zeigen im Bereich 
der Triebspitze eine starke Internodienstauchung. Die 
Blätter, besonders die oberen, sind meist klein und 
schmal, bleiben um die Mittelrippe gefaltet und sind 
etwas starr schräg aufwärts gerichtet. Meist von der 
Blattspitze her trocknen sie dann ein und sterben unter 
Vergilbung und Verbräunung schließlich ab. Abb. 1 
gibt die Triebspitzen einer solchen Pflanze wieder, wäh-
Abb . . 3. Triebspitzen einer verticilliumkranken Luzerne-
pflanze (Gefäß 159 in Abb. 2), Symptomgruppe 2. 
rend Abb. 2 die starke Verzwergung und Verkümme-
rung befallener, im Bestand ausgegrabener und dann 
eingetopfter Pflanzen im Vergleich zu einer aus dem 
gleichen Bestande stammenden gesunden zur Zeit der 
Blüte zum Ausdruck bringt. Außer diesem, durch Abb. 1 
charakterisierten und als „Symptomgruppe 1" bezeich-
neten Befallstyp treten auch Bilder auf, die dem in 
Abb. 3 wiedergegebenen entsprechen und als „Sym-
ptomgruppe 2" bezeichnet wurden. Hier entfalten sich 
die grünen Blätter zunächst normal, rollen sich jedoch 
dann nach oben und innen z. T. schraubig ein, verdorren 
sodann ebenfalls und fallen schließlich ab. Außerdem 
wurde aud1 noch ein „Symptomgruppe 3" benanntes Bild 
häufig gefunden, bei dem besonders die unteren Blätter 
ohne Rollen oder Falten eine Chlorophyllaufhellung 
von normalgrün über hellgrün nach gelb durchlaufen, um 
dann ebenfalls abzufallen. In diesem Zusammenhange 
ist es interessant, daß auch No b 1 e u. a. (1953) auf 
Symptome hinweisen, die denen der Gruppe 1 und 2 zu 
entsprechen scheinen, doch kann über die Ursachen die-
ser unterschiedlichen Symptomausbildung zunächst 
noch nichts gesagt werden. Als für die Diagnose im Be-
stand widltiges Merkmal kommt dann noch das bereits 
erwähnte Durchbrechen der VerliciJJium-Konidienträ-
ger auf einigen der a.bgestorbenen Stengel nach außen 
hinzu, die dann mehlig-grau-weiß bestäubt erscheinen. 
Im Gegensatz zu den Angaben über die äußeren Sym-
ptome ist nach dem Studium des umfangreichen Mate-
rials der Beschreibung von R i c h t e r und K 1 i n -
k o w s k i (1938) über die inneren Symptome, also die 
Braunfärbung des Gefäßringes im Wurzelquerschnitt, 
die Gummi- und Thyllenbildung im Xylem und das Auf-
treten mikroskopisch erkennbaren Gefäßmyzels nichts 
hinzuzufügen. Es sei nur noch erwähnt, daß, wie aus 
Tab. 1 hervorgeht, die Myzelbeobachtung im Xylem ein 
sehr sicheres Diagnostikum zu sein scheint, da mit zwei 
Ausnahmen (Nr. 10 und 17) stets das Gefäßmyzel in 
Handschnitten einwandfrei zu beobachten war. Auch ist 
noch darauf hinzuweisen, daß die Gefäßbräunung im 
Stengel ebenso wie in der Wurzel auftritt. zusammen-
fassend kann man sagen, daß bei Beachtung der ge-
nannten äußeren und inneren Symptome die Diagnose 
auf VerticiJJium-Befall im Feldbestand mit großer Wahr-
scheinlichkeit, im Laboratorium mit Sicherheit gelingt, 
wenn genügend gut ausgewähltes Material zur Ver-
fügung steht. Die hier gekennzeichneten Symptombil-
der wurden außerdem sämtlich auch im Infektionsver-
such erhalten, wenn auch die Krankheit hier, wohl in-
folge der großen Infektionsdichte, oft relativ rasch ver-
läuft und dann besonders im Anfangsstadium von echten 
Welkeerscheinungen begleitet wird, die im Freiland 
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Tabelle 1. U b e r s i c h t ü b e r. d i e E r g e b n i s •s e v o n 
Luzerneuntersuchun,gen an Pflanzen aus 
57 Orten Südwestdeutschlands und der 
Schweiz 
C Verticil- i ~ ~ 
" 
lium- bJ)O," +- c~ bJl C Nach- Q,) Q ~ 
" 
~ Q) ~ 
N weis (/] ei:: " 0 
... 
Geologischer .... ... 
Kreis .s " !: ,_; bJ) ~ Untergrund "<:I ~ "" ;:l 
" !:i ~ +- "' bJ) N ... ... C ;,.. C 
0 bJ) 2 8 " :, "<:I . "' ;.a 0 C:l , 3 c:l !: C 1 -~ ~ ·a 3l C ö 0 i:... r 
" 
0 d ~ ~ "' c., ~ ....
1 Stuttgart Keuper 
· 1 zerstreut I X 
/ 1 / 
-
-
2 Böblingen Keuper 75 X / / X 
3 Böblingen Keuper 90- 100 - X X X 
4 "Leonberg Muschelkalk vereinzelt X I - -
5 Calw Muschelkalk 50 X I - -
6 Calw Muschelkalk 30 X 1 - -
7 Calw Muschelkalk 40 X 1 1- -
8 Horb Muschelkalk vereinzelt - - - - X 
9 Horb Muschelkalk 100 - X X X X 
10 Hechingen Keuper vereinzelt - - X X X 
11 Freudenstadt Muschelkalk 30 X / / - -
12 Rottweil Muschelkalk Flecken - - - - X 
13 Rottweil Muschelkalk zerstreut - X X X -
14 Rottweil Muschelkalk Flecken - - - - -
15 Rottweil Keuper zerstreut X / / - -
16 Rottweil Keuper 80- 90 - - - - X 
17 Rottweil Keuper 80- 90 - - X X X 
18 Donaueschingen Braunjura 30 X / 11- -19 Konstanz Weißjura zerstreut X - X X 
20 Konstanz Braunjura zerstreut X / / - -
21 Waldshut Muschelkalk zerstreut X X I X -22 Waldshut Muschelkalk vereinzelt - -
23 Waldshut Moränen 40 X / / - -
24 Waldshut Moränen 60 X - 1 X X 
25 Waldshut Moränen 40 X / / - -
26 Thurgau (Schweiz) Moränen 40 - X- X X 
27 Thurgau (Schweiz) Moränen 5 - X X X -
28 fhurgau (Schweiz) Moränen 10 X / / X -
29 Uberlingen Moränen zerstreut X / / - -
30 1 Tettnang Moränen zerstreut 1- ;-1;-31 Tettnang Moränen 50 X X X 
32 Ravensburg Moränen 30 X X X X 
33 Worms Moränen vereinzelt - - - X X 
34 Worms Moränen 90 - X X -
' 35 Worms Löß zerstreut - X X X -
36 Worms Löß zerstreut - X- X -
37 Alzey Molasse 30-40 - X X - X 
38 Alzey Moränen 50- 60 x·x 
39 Alzey Moränen 90- 100 X X X - -
40 Kirchheim-
Bolanden Löß 20 - X X X -
41 Kirchheim-
Bolanden Molasse zerstreut - X X X X 
42 Kirchheim-
Bolanden Löß zerstreut - X X - X 
<1,3 Neustadt a. W. Moränen zerstreut - - - - X 
M Frankenthal Sand zerstreut - X X X -
<1,5 Frankenthal Sand 100 - X X X -
<1,6 Eßlingen Keuper 30 X X- - -
<1,7 ·Buchen (Odw.) Muschelkalk vereinzelt X X - - -
<1,8 Karlsruhe Sand 30 X X- - -
!9 Tauberbischofsheim Muschelkalk vereinzelt 
=1;- - - X 50 Tauberbischofsheim Muschelkalk 15 X - X 51 Tauberbischofsheim Muschelkalk 15 -X X X X 
52 Tauberbischofsheim Muschelkalk vereinzelt 
- IX 
X X 
53 Tauberbischofsheim Muschelkalk 5 X X X -
54 Tauberbischofsheim Muschelkalk vereinzelt X X 
55 Tauberbischofsheim Musche°lkalk 20 -X X X X 
56 Singen "Juranagel- 15 -l x 
: 1: 
1 fluh 
~lx :;7 Reutlingen Weißjura 100 X 
bisher nicht beobachtet wurden. Desgleichen gelang die 
Rückisolierung des Erregers ohne Schwierigkeit. E s 
d a r f so mit a 1 s g 'e s ich e r t g e 1 t e n , daß 
die Vertizilliose der Luzerne am Zu-
s t an de komm e n , d e r e in gang s gen an n -
ten Luzerneschäden zumindest wesent-
1 i c h m i t b e t e i 1 i g t i s t und im Jahre 1956 ein 
Ausmaß erreicht hat, das die hier begonnene Bearbei-
tung der Krankheit rechtfertigt und als dringend er-
scheinen läßt. Sie wird daher in größerem Rahmen fort- \ 
geführt werden. · \ 
Obwohl die Untersuchungen im Hinblick darauf be-
gonnen wurden, ein Bild über die Bedeutung und das 
Ausmaß der durch Verticillium albo-atrum hervorge-
rufenen Luzerneschäden zu gewinnen, wurde doch bei der 
Durcharbeitung des Materials auch auf das Vorkom-
men weiterer pilzlicher Luzerneparasiten geachtet, ins-
besondere da Bö n in g (1952) sowie Braun und 
Kr ö b er (1953) auf das häufige Vorkommen von 
Ascochyta imperfecta Peck an Luzerne und die durch 
diesen Pilz hervorgerufenen Schäden hingewiesen hat-
ten. Es zeigte sich dabei, daß in dem geprüften Material 
insbesondere zwei Pilze als Erreger von Luzernestengel-
erkrankungen offenbar eine größere Rolle spielten: Eine 
Colletotrichum- und eine Phoma-Art. Erstere ist wahr-
scheinlich identisch mit C. trifolii, über das K 1 in -
k o w s k i und Richter (1934) berichteten. Aller-
dings besteht bei den Sporenmassen noch eine Abwei-
chung insofern, als die genannten Autoren eine Länge 
von 11-13 µ angeben, während hier im Mittel 16 µ 
gemessen wurden. Vergleichende Untersuchungen müs-
sen diese Frage klären. Die Phoma-Art ist identisch mit 
der von Braun und Kr ö b er (1953) genannten 
Ascochyta imperfecta, auf deren unklare systematische 
Stellung dort bereits hingewiesen wurde. Der Arbeit 
von Sche·nck und Gerdemann (1956) ist ,zu ent-
nehmen, daß es sich hier um Phoma herbarum var. 
medicaginis West. handelt, einen Pilz, der nach den 
Untersuchungen dieser Autoren synonym ist mit 
Ascochyta imperfecta Peck, A. medicaginis Fckl., Phyl-
losticta medicaginis (Fckl.) Sacc. und Phoma medica-
ginis Malbr. et Raum. Auch hier steht jedoch der Be-
weis der Identität durch vergleichende Untersuchung 
des deutschen µnd des amerikanischen Materials noch 
aus. 
Wie aus den Vermerken in Tab. 1 Spalte 8 und 9 her-
vorgeht, sind beide Arten als außerordentlich häufig 
anzusehen, und zwar wurde Colletotrichum in 29, Phoma 
in 24 der 56 Proben gefunden, das sind 52 bzw. 430/o. 
Die Befallsstärke war dabei wechselnd, doch ist zu be-
rücksichtigen, daß das Material nicht im Hinblick auf 
Stengelfleckenerkrankungen gesammelt wurde und da-
her auch noch kein wirkliches Bild über das Ausmaß 
des Befalls entworfen werden kann. Zur Symptomatik 
sei auf die genannten Arbeiten verwiesen, da eigene 
Infektionsversuche noch nicht vorliegen. Uber die Be-
deutung dieser beiden Krankheitserreger für den 
Luzernebau besteht z. Z. noch keine klare Vorstellung. 
Das gilt besonders für alle Fälle von Mischinfek-
tionen auch mit dem hier bearbeiteten Verticillium, die, 
wie aus Tab. 1 zu entnehmen ist, keineswegs selten 
sind. Die Untersuchungen werden auch in dieser Rich-
tung fortgeführt. 
Zusammenfassung 
Im südwestdeutschen Raum (Baden-Württemberg und 
Pfalz) sowie im Schweizer Bodenseegebiet wurden aus-
gedehnte Schäden an den Luzerne beständen festgestellt. 
Als Erreger konnte in 820/o der Fälle Verticilliuni albo-
atrum R. et B. nachgewiesen werden, wobei Material 
von 57 Fundorten aus 25 Kreisen und dem Kanton Thur-
gau berücksichtigt wurde. Die Krankheit erwies sich 
Zeichen: x = positiv; - = negativ; / = nicht untersucht. nicht als abhängig von dem geologischen Untergrund 
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der jeweiligen Böden und der Herkunft des Saatgutes. 
Dagegen wurde in jungen, einjährigen Beständen bis-
her kein Befall gefunden. Die Krankheitssymptome wur-
den beschrieben, wobei sich bei den äußeren Sympto-
men drei Gruppen unterscheiden lassen: Falten, Rollen 
und Vergilben der Blätter, die anschließend stets ver-
dorren. Infektionsversuche und Rückisolierungen bestä-
tigten die Befunde. Neben Verticillium albo-atrum wur-
den Colletotrichum trifolii und Phoma herbarum var. 
medicaginis (Syn. Ascochyta imperfecta) als häufige 
Luzerneparasiten festgestellt. Sie fanden sich in 52 bzw. 
430/o der Proben. 
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lUITTEILUNGEN 
IV. Internationaler Pflanzenschutzkongreß I 9 5 7 
Vor kurzem ist die zweile Information über den in 
der Zeit vom 8.-15. September 195 7 in Ha m -
b u r g stattfindenden IV. Internationalen Pflanzen-
schutz-Kongreß versandt worden. Sie enthält ein aus-
führliches Verzeichnis der zu behandelnden Themen. Es 
sind Vorträge aus dem Gesamtgebiet der Phytopatho-
logie und des Pflanzenschutzes vorgesehen, die einen 
Uberblick über die Fortschritte der letzten fünf Jahre 
vermitteln und sich auf folgende Sach_gruppen verteilen 
sollen: 
Grundlagenforschung (allgemeine und spezielle 
Phytopathologie); 
Phytotherapie (Krankheits- und Schädlingsbekämp-
fung); 
Vorratsschutz; 
Pflanzenschutztechnik (Gerätekunde); 
Pflanzenbeschau (Quarantänemaßnahmen); 
Organisation des Pflanzenschutzes und gesetzliche 
Regelungen. 
Interessenten, die die Kongreß-Informationen noch 
nicht erhalten haben, werden gebeten, ihre Anschrift 
dem Kongreßbüro umgehend mitzuteilen. 
Für die auf dem Kongreß zu haltenden Vorträge ist 
eine Redezeit von höchstens 20 Minuten vorgesehen. 
Es wird gebeten, derartige Vorträge möglichst um-
gehend, spätestens bis zum 1. April 1957, beim Kongreß-
büro anzumelden und eine Kurzfassung des Inhaltes im 
Umfange von einer Schreibmaschinenseite beizufügen. 
Als Lichtbilder sind nur Diapositive im Format 5 X 5 cm 
zugelassen. Episkopische Projektion ist nicht möglich. 
Anmeldungen zur Teilnahme, Anmeldungen von Vor~ 
trägen, Anforderungen von Informationen sowie Anfra-
gen aller Art bitten wir zu richten an das 
Kongreßbüro: Biologische Bundesanstalt für 
Land- und ·Forstwirtschaft 
Braunschweig 
Messeweg 11-12. 
Bekanntmachung krebsfester Kartoffelsorten 
Auf Grund der Vero!'dnung zur Bekämpfuna des Kar-
toffelkrebses vom 8. Oktober 1937, § 1 Abs. 2, werden 
nachstehend folgende neu zugelassene Kartoffelsorten 
als krebsfest veröffentlicht: 
Datura, Delos, Hansa, Ponta, Sus,anna. 
Biologische Bundesanstalt 
für Land-und Forstwirtschaft 
Braunschweig. 
Arbeitstagung der Internationalen Kommission 
für biologische Schädlingsbekämpfung, 20.-22. November 1956 
Die Commission Internationale de Lutte Biologique pour Ja 
Protection des Plantes (CILBJ veranstaltete in der Zeit vom 
20. bis 22. November 1956 in Antibes eine Arbeitstagung, an 
der der Berichterstatter in seiner Eigenschaft als Vizepräsi-
dent dieser Kommission während eines kurzen Urlaubs teil-
nehmen konnte. Die Tagung stand unter dem Protektorat des 
franzöis,ischem. La.ndwirtschaftsministeril\lrns und wu11de am letz-
ten Tage von 1Staats·sekretär Dr. Br a c o n nie r persönlich 
geleitet. Außer dem Exekutivbüro der CILB nahmen noch die 
offiziellen -Vertreter foJ.gen:der Staaten daran teil : Belgien, 
Belgisch-Kongo, Sparnie11, Iran, Portugal-Outre-•Mer, Schweiz, 
Frankreich, Frarukreich-Outre-Mer sowie dJj,e Beobacht•er von 
Algier, Indien und Tunis. Ferner waren als Beobachter an-
wesend Vertreter der Europäischen Pflanzenschutz-Org,anisa-
t'ion (EPPO). des U.S. Departmeint of Agriculture urnd des 
Commonwealth Institute of Biological Control sowie die Lei-
ter von 16 franzö•sischen Instituten und Dienststellen. Bei der 
Eröffnungs·sitzung in dem neuen Institut für Biologische 
Schädlingsbekämpfung des Institut National de Ja Recherche 
Agronomique machte der PräS'ide!llt !der CILB (Prof. Dr. A . S. 
Ba I ach o w s k y) grullldsätzl·iche Be:merkiungen über d~e 
PoLit:ik der Z L:sammen;ar1beit auf diesem Gebiete. Anschiießernd 
gaJb der Gener,als•ekretär (Prof. Dr. P. Grison) einen Uber-
bJ.ick über -die Probleme der biologirschen Schädhngsbekämp-
funig be,i den Mitgliedstia,aten und wi<es d/abe•i auf äie be1sonde-
renNotwendigikeiten einer engen Zusammenarbeit hin. Dieser 
Uberbl,ick wu11de durch EPgärrz1mg,en der einzelnen Vertreter 
der betre.ffendem Länder •ausgebaut. 
Die weitere Tagung fand dann zumeist im Museum Gri-
mal'di statt. Folgende Themen mögen von -allgemeinerem 
Interesse sein: 
R e m a u d i e r e (Frankreich) ga'b eineh Uberblick über 
die iin qanzen positive Aufnahme ·der neugegründeten Zeit-
schrift „Entomophaga ", die als ein Spiegel der internationalen 
Zusammenarbeit auf dem Gebiete der biologischen Schäd-
lingsbekämpfung betrachtet werden kann und entsprechenne 
Oriainalbeiträge aufnimmt. Die Aufsätze er:scheinen in den 
5 Kongreßsprachen und enthalten eine Zusammenfassung 
in Englisch, Französisch oder 'Deutsch. Weitere Anregungen 
für den Ausbau dieser Zeitschrift wurden diskutiert. 
De, 1 u c chi gab a!,s Sekretär des Int,e,rnat'ionalen Bestim-
mungsdienstes die neuesten Erfahrunqen und summarisch die 
Ergebnis-Se· der Arbeit dieser Organisation bekannt. Da die 
Bundesrepublik Deutschland sich trotz mehrfacher Anregun-
qen noch nicht entschlos~en hat. der CILB als Mitqlieid bPizu-
treten, wti\rd e,s künfbig !e,ide,r unvermeidldch · s•eiin, daß Bin-
sendungen deutscher Tnst itute z1,r Bestimmunq von Entomo-
phagen •so lange zurückstehen müss,en, bis das von den ande-
ren Staaten über·sandte Material aufgearbeitet ist. Diese Ent-
wicklung ist um so bedauerlicher, als die Mehrz.ahl der bio-
zönot•ischen Arbe·iten und der Untersuchungen über biolo-
qische Schädlinqsbekämpfung b e i uns daran kranken. daß 
Fachleute zur Bestimmung der wichti,gsten Nutzinsekten bei 
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